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— 6 -
Abends fand auf der Insel Lacroix im Château

Beaubet ein Festbankett statt, welchem Schreiber dies
nicht mehr beiwohnen konnte, da ihn Vortragspflichten
nach Hause riefen, und wird daher ein Bericht über
die beiden Tage in Havre, welche dem Kongress in
Rouen folgten, von anderer Seite noch den Lesern
unserer Zeitung zugehen.

Sie wollen eben nicht!

Das Nachwort der geehrten Redaktion zum so
betitelten Aufsatz der vorletzten Nummer verlangt seinerseits

eine weitere Aufklärung, die jedermann zum
Nachdenken anregen soll. Alßo nur eine offene
Aussprache.

Die werte Redaktion erklärt die Anschaffung neuer
Kanonen für absolut notwendig und meint, dass
im Kriegs falle — hier einen Augenblick Halt.
Den Kriegsfall, woher ihn nehmen, wenn er nicht
direkt heraufbeschworen wird Wenn einer unserer
Nachbarstaaten uns bekriegen wollte, so würden ihn
die andern daran verhindern ; dass aber alle uns
umgebenden Staaten sich vereinigen sollten, um uns zu
bekriegen, das ist nicht nur unwahrscheinlich,
sondern gehört ins Reich der Hirngespinste, da wir un-
sern Nachbarstaaten gar nicht so unbequem sind,
sondern sogar sehr viel dazu beitragen, das europäische
Gleichgewicht erhalten zu helfen. Sollte aber diese
letztere Voraussetzung sich einstens dennoch verwirklichen,

so gäbe dieses nicht einmal zu einem
Kriegsfalle Veranlassung, da dann unsere lieben
Nachbarn ganz gewiss so vernünftig und liebenswürdig
genug sein würden, keinen einzigen Schuss Pulver
zu vergeuden, sondern uns einfach die Zufuhr der
Lebensmittel abschneiden würden und wir eben wie
die Maus in der Falle sässen. Das sägt einem der
gesunde Menschenverstand. Uebrigens würde ein
Streitfall zwischen uns und unsern Nachbarn wohl
erst vernünftigerweise dem Schiedsgericht im Haag
zur Schlichtung unterbreitet werden. Folglich kann
von einem vorauszusetzenden Kriegsfall durchaus
nicht die Rede sein, ausser wenn man ihn direkt
erzwingen und die bestehenden Verträge über den
Haufen werfen wollte.

Nun ist es aber doch gewiss unsere Pflicht, den
bei uns stetig wachsenden Militärlasten zu steuern,
wenn wir überhaupt unserm lieben Vaterlande gegenüber

eine Pflicht zu erfüllen haben. Die Militärauslagen

vermehren sich jährlich ; die Steuerschrauben
müssen deshalb immer fester angezogen werden; die
Ein- und Ausfuhrzölle werden ebenfalls fortwährend
erhöht und so wird das Leben bei uns durch immer
höhere direkte und indirekte Steuern stetig verteuert.

Nun heisst's aber : ,,J a, w i r m ii s s e n u n s h a 11

auf der Höhe erhalten!" Das ist aber wiederum

eine dieser leeren Phrasen, die gebraucht werden,
um ein altes, durch und durch verfaultes System
zu verteidigen. Die richtige Höhe, auf der wir uns
und alle Völker sich halten sollten, ist die der wahren
Zivilisation und des Fortschrittes und diese Höhe
besteht gewiss nicht in der Anschaffung stets neuer
Mordinstrumente. Der wahre Fortschritt, wovon das
allgemeine Wohl abhängt, besteht in der Verminderung

der Militärauslagen, der Abschaffung der
Zollschranken und einem sich stets steigernden guten
Einvernehmen und Verständnis der Völker und ihrer,
Regierungen.

Und darum sollten sich bei uns, sowie bei unsern
Nachbarn, in den Regierungskreisen Männer finden,
die den Mut haben, mit den alten Ueberlieferungen

und den uns vererbten Hebeln zu brechen. Aber
auch die Regierungen leiden unter dem alten Zopfgeist

und wagen es nicht, diesen so kostspieligen
Zopf mit scharfer Schere abzuschneiden und wollen
sich und die Völker nicht davon befreien.

Die heilige Pflicht aller Friedensfreunde ist, dieses
veraltete und wurmstichige System an seiner Wurzel
anzugreifen und nicht mit gekreuzten Armen
zuzusehen, wie sich die Militärlasten stetig vermehren
und die Völker dabei auch stetig mehr und mehr
verarmen. Vorwärts! hcissl es; aber nicht stehen
bleiben.

Es gibt ein Mittel, um diesem Uebclstand nach und
nach abzuhelfen, das Mittel heisst Mut und guter
Wille; aber sie wollen eben nicht, und die Kanonenschüsse,

die vom Truppenzusammenzug her zu mir
herüberdonnern, beweisen es zur Genüge. Th. Ii.
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gegründet in

Lausanne 1858.

Abschluss Yon allen Arten Kapital- und Renten-Yersicherungen,

Beispiele :

A. Kombinierte Kapitalversicherung.

Eintrittsalter

25 Jahre

Versicherangs-
summe

Fr. 10,000
event. 20,000

aufs
60. Altersjahr

Jahresprämie

Fr. 353
(mit Qewinnantoil)

1.

2.

3.

4.

5.

Leistungen der Gesellschaft:
A. Stirbt der Versicherte vor der Verfallzeit des Vertrages

so erhalten die Bezugsberechtigten Fr. 10,000 gegen Rückgabe

der quittierten Police.
B. Ist dagegen bei Verfallzeit des Vertrages der Versicherte

noch am Leben, so bat er, ohne weitere Prämien bezahlen

zu müssen, die freie Wahl einer der nachstehenden fünf
Kombinationen, nämlich :

Fr. 10,000 sofort auszahl'oar und weitere

„ 10,000 auszahlbar bei nachherigem Tode.

Fr. 16,000 sofort auszahlbar.

Fr. 10,000 sofort auszahlbar nebst

„ 550 lebenslängliche Rente.

Fr. 10,000 auszahlbar beim Tode, sowie

„ 850 lebenslängliche Rente.

Fr. 1400 lebenslängliche Rente.

Der Versicherte partizipiert überdies am Reingewinn der
Gesellschaft oder erhält auf Wunsch, ohne irgend welche

Prämienerhöhung, eine Unfallversicherungs-Police im Betrage
von Fr. 10,000 mit Fr. 10 täglicher Entschädigung für
vorübergehende Arbeitsunfähigkeit.

Alter beim Eintritt

50
55
60
65
70

B. Rentenversicherung.

Kapitaleinlage für
jährliche Rente von Fr. 100

1454. 90
1289. 10
1110. 85
922. 50
775. 80

Zinsfuss
für eine Kapitaleinlage

6,87 »,
7,76 0

9 — 0

10^84 0

12,89 0

Jegliche weitere Auskunft erteilt bereitwilligst die

General-Agentur
GL Scherz, Marktgasse 2, Bern (Telephon 939).



A. C. Widemanns Kein kaufmännische Fachschule mit halbjährlichen und
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gegründet 1876 Prospektus gratis u. franko. Ausgezeichnete Referenzen.

Fachwort der .Redaktion. Unser werter Einsender
ändert durch sein nochmaliges Auruckkommen auf die in
vorletzter JM ummer besprochenen Fragen gar nichts an unserer
Entgegnung; er zeigt vielmehr in seiner neuen Einsendung
nocn deutncner, uass er sien aui ein Gebiet gewagt
hat, aut dem er sien 111cm genügend auskeimt.

Es macht sSinein „gesunden Menschenverstand '

alle Ehre, dass er einen ivriegsiah, wie den von ihm
geschilderten, 111s nmcn der „nirngespinste"
verweist. Dieses Hirngespinst spukt zwar nocn 111 vielen

Kopten unserer iviiteidgenossen; aber die bachver-
ständigen denken hei einem Kriegstalle nient an einen
solchen, wie er oben geschildert wird.

Die Sache verhält sich vielmehr folgendermassen :

Durch die iveutrantätsakte vom 20. Aovember löio
wurde der Schweiz durch die europäischen Mächte
ihre ewige Neutralität garantiert. Allein die Schweiz
ist verpflichtet, 111 einein Kriegsfälle zwischen
anderen Nationen jhre x\ eutrau tat zu bewahren und
einen eventuellen Durcamarsch tremder Truppen mit
Gewalt zu verhindern. in einem solchen raiie (und
dieser ist der einzig wahrscheinliche „Ernstfall" lur
die Schweiz) kommt also unser Gegner nicht mit dem
Abschneiden der Leben sunt le i-Auiunr aus, sondern es
handelt sich um einen reellen Durchbruchsversuch,
der eben 1111t dem Schwerte 111 der tland abgewehrt
werden muss.

Dass dies nun aber keine „Hirngespinste" sind,
das beweist erstens die Haltung Dourbakis anno loïU,
der sich erst entwaffnen liess, nachdem eine
Drohung von seiner Seite, bewaffnet durchzubrechen, auf
eine energische Gegendrohung der Eidgenossenschaft
gestossen war. Seither ist gerüchtweise durchgedrungen,

dass es 111 den 8üer Jahren, als man vor einem
Hevanche-Knege zu stehen glaubte, 1111 Plane einer
Wachharmacht lag, sofort bei der Kriegserklärung
durch die Schweiz in das 1 eindesland einzubrechen.
Es sollen damals Tag und Wacht Truppen zum
Aufsitzen bereit an der Grenze gelegen haben. Diese
Gefahr wird durch die immer vollständiger durchgeführte

Verbauung der direkten Grenzen zwischen
voraussichtlichen Gegnern durch uneinnehmbare Festungen

stets vergrössert.
Also so lange der Friede nicht durch das Recht

garantiert ist, so lange haben auch wir in der Schweiz
eine Armee nötig und zwar eine tüchtige und zeit-
gemäss ausgerüstete Armee. Die Unterhaltung einer
achtunggebietenden Armee verringert die Gefahr eines

• Muster gratis • VCrlUllgClL SÎC " Mus'er gratis

Flury's Schreibfedern
Fabrik von Flury's Schreibfedern

(Genossenschaft)

Oberdiessbach bei Thun

Durchbruchversuclies, weil angesichts einer
schlagfertigen rruppe derartige Pläne als zu gefährlich gar
nicht im voraus geschmiedet werden.

Darum nichts überstürzen! Zuerst unsere
Unabhängigkeit und f reiheit, die nur uurcn eigene
Durchführung der i\eutraiitai gewährleistet sma. Daneben
treue Lagliche Arbeit die Menschheit zu pazitizieren
und das Recht an bteile uer Macht zu setzen. Im
übrigen gehen wir ja 1111t unserem Einsender ganz
einig. Cr.-O'.

Vom sozialdemokratischen Parteitag.

Der am 4. Oktober in Ölten abgehaltene sozialdemokratische

Parteitag lasste loigenue Resolution :

Die schweizerische Hoziaiaeniokraue bekennt sich
als Anhängerin des w eltineaens, uer internationalen
bchiedsgenchte und ais Gegnerin des Militarismus.
Unter Uem Zwang üer gegenwärtigen Zustanue
anerkennt jeüocn uer schweizerische soziaiüemokratische
Parteitag die Wotweiiüigkeu einer organisierten Wehrkraft

in form des Milizheeres. Es sollen aber
Ausbildung, Organisation unü Ausrüstung ues Milizheeres
unsern Verhältnissen angepasst werüen nach folgenden

Grundsätzen :

1. Das eidgenössische Militärbudget darf jährlich
die Maximaisuinme von DJ Millionen Franken 111

Friedenszeiten nicht überschreiten.
2. bobaid die ausseroruenthchen Ausgaben für das

Militärwesen fur em Janr eine Million übersteigen,
unterliegt ihre Dewiiligung der Volksabstimmung.

15. Die unter Punkt 1 und 2 gesteilten Hegehren
sind aut dem Wege uer Volksinitiative sofort
aufzustellen.

4. Die Verwendung des Militärs zu Polizeidiensten
bei btreiks ist unzulässig.

5. Es soll die Ausbildung auf das für den Ernstfall

Notwendige beschränkt werden. Die Gesamtdienst-'
zeit soll verkürzt und auf die ersten Jahre der Dienstpflicht

konzentriert werden.
ü. Ausrüstung und Hekieidung der Offiziere sollen

vom Hund übernommen werüen.
7. Es soll gieichmässige Ernährung der Offiziere,

Unteroffiziere und boldaten durchgeführt werden.
8. Hekieidung und Ausrüstung sollen einzig nach

den Anforderungen des beides gewählt werden.
9. Der btaat soll unbemittelten Wehrmännern

gegenüber für die ökonomischen f olgen des
Militärdienstes eintreten.

10. Die Militärjustiz soll in Friedenszeiten
abgeschafft sein.

11. Das ganze Heerwesen soll demokratisiert werden,

mit ständiger Hesetzung der obersten Heeresleitung

und der höchsten Kommandostelien (Generai-
stabsdienst und Divisionskommandos als Eebensberul).

12. Alles, was mit diesem Zweck der Erhaltung
eines kriegstüchtigen Voiksheeres nicht notwendig
zusammenhängt und ihm entgegenarbeitet, der Miss-
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